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Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik 
In der Corona-Krise 
aus der WTO-Krise
Die Corona-Pandemie droht zu einer 
Protektionismusfalle zu werden und 
den regelbasierten Welthandel zu er-
schüttern. Daher schlägt jetzt die 
Stunde der WTO – die jedoch selbst 
in einer Krise ist. Die EU sollte die 
Chance als Impulsgeber nutzen. Die 
EU-Koalition zur Rettung der WTO-
Streitbeilegung ist dafür bereits ein 
wichtiger Beitrag. Mit der Auswei-
tung des WTO-Pharma-Abkommens 
und einem Abkommen über Regeln 
für den digitalen Handel kann die 
EU ihre eigene Führungsrolle und 
das regelbasierte Welthandelssystem 
stärken.
DIE WTO IN DER KRISE 
Die Welthandelsorganisation (WTO) ist 
die Hüterin eines transparenten und 
regelbasierten Welthandelssystems 
in guten, aber vor allem in schlechten 
Zeiten. In der aktuellen Corona-Krise 
wird sie jedoch zunehmend ins Ab-
seits gedrängt, während weltweit neue 
Handelshemmnisse vorangetrieben 
werden. So betonten die Staats- und 
Regierungschefs der G20 am 25. März 
zwar die Bedeutung von Handel und 
globalen Lieferketten und verspra-
chen dabei, „alle verfügbaren politi-
schen Instrumente zu nutzen, um den 
wirtschaftlichen und sozialen Schaden 
durch die Pandemie zu minimieren.“ 
Dazu kündigten sie eine Zusammen-
arbeit mit der Weltgesundheitsorga-
nisation, dem Internationalen Wäh-
rungsfonds, der Weltbankgruppe, den 
Vereinten Nationen und anderen inter-
nationalen Organisationen an, um die 
Pandemie zu überwinden. Die WTO 
wurde dabei noch nicht einmal na-
mentlich erwähnt.
Dies ist leider nicht überraschend, 
sondern setzt einen längeren WTO-
Erosionsprozess fort. Durch die uni-
laterale und protektionistische „Ame-
rica First“-Strategie der USA und die 
Konsensblockaden weiterer wichtiger 
Staaten sind die drei Säulen der WTO 
zunehmend blockiert: 
1. Die US-Weigerung zur Nachbesetz- 
ung von Richterstellen, um die Be-
schlussfähigkeit des WTO-Berufungs-
gremiums zu erhalten, hat die bin-
dende Streitschlichtung der WTO 
lahmgelegt. Jedes Land kann nun eine 
Niederlage im Streitverfahren einfach 
umgehen, indem es Berufung einlegt. 
Ohne funktionierendes Berufungsgre-
mium wird die gesamte Streitschlich-
tung somit auf unbestimmte Zeit 
blockiert.
Claudia Schmucker
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2. Die multilaterale Verhandlungsrun-
de („Doha-Runde“ seit 2001) für neue 
Regeln und Marktöffnungen ist blo-
ckiert, da sich die 164 WTO-Mitglie-
der nicht mehr auf gemeinsame Ziele 
einigen können. Hierdurch hinken die 
Welthandelsregeln den ökonomischen 
Realitäten hinterher und erzeugen all-
seits große Frustration. Zum jetzigen 
Zeitpunkt ist – mit Ausnahme des Ab-
kommens über Handelserleichterun-
gen – der Großteil der Regeln auf dem 
Stand von 1995.
3. Die Transparenzfunktion, also das 
Monitoring von Handelspolitiken 
der WTO-Mitglieder, steht und fällt 
mit der Ehrlichkeit der Staaten. Viele 
Staaten kommen aber ihren Notifi ka-
tionspflichten etwa von handelsver-
zerrenden Subventionen oder Corona-
Maßnahmen nicht nach. Dies gilt etwa 
für die unzureichende Meldung chi-
nesischer Subventionen, was zur kri-
tischen Haltung der USA zur WTO 
beiträgt.
Während also die Corona-Pandemie 
internationale Zusammenarbeit drin-
gend erforderlich macht, etwa durch 
den weltweit freien Handel von über-
lebensnotwendigen Gesundheitspro-
dukten, wird die WTO als Hüterin des 
Welthandels marginalisiert. Welche 
Rolle kann also die WTO in der Kri-
se und auch in Zukunft noch spielen? 
Klar ist dabei: Ihre zukünftige Rolle 
wird eng mit ihrer Performance in 
den kommenden Monaten verknüpft 
sein. Schafft es die WTO als „member-
driven organization“ entscheidende 
Signale zu setzen, um die Krise zu 
überwinden, dann steigt auch ihre zu-
künftige Relevanz.
DIE WTO-REFORM 
BRAUCHT EINE STARKE 
EU-FÜHRUNGSROLLE
Die USA haben ihre Führungsrolle 
als Treiber des Freihandels aufgege-
ben und kein anderes Land ist allein in 
der Lage, diese zu übernehmen. Gera-
de vor dem Hintergrund der anhalten-
den Handelsstreitigkeiten zwischen 
den USA und China sollte die EU nun 
die zentrale Rolle übernehmen, in Ko-
operation mit anderen Staaten die lan-
ge überfällige WTO-Reform voranzu-
treiben, um so die Glaubwürdigkeit 
der Organisation zu retten. Der EU-
Handelskommissar Phil Hogan hat dies 
bereits erkannt „[…] unsere Bemühun-
gen um eine Modernisierung der WTO 
bleiben daher unerlässlich. Die Füh-
rungsstärke, die wir bei der Wieder-
herstellung des globalen Dialogs un-
ter Beweis stellen, wird von anderen 
genau beobachtet werden“. Die WTO-
Reform hat viele Baustellen. In der Co-
rona-Krise sind Folgende aus europäi-
scher Sicht besonders relevant:
1. Ein Notsystem zur Rettung der 
regelbasierten Streitschlichtung
Seit dem 10. Dezember 2019 ist das Be-
rufungsgremium und somit die gesam-
te Streitbeilegung der WTO erodiert. 
Nach gescheiterten Versuchen, die 
WTO-Streitbeilegung zu retten, hat die 
EU mit einer Koalition der Willigen am 
30.04.2020 einen temporären Mecha-
nismus in Kraft gesetzt. Dieses so ge-
nannte Multi-party interim appeal ar-
bitration arrangement (MPIA) ist nach 
den WTO-Berufungsregeln organi-
siert. Alle teilnehmenden Staaten kön-
nen dieses Gremium nutzen, um Strei-
tigkeiten untereinander zu schlichten, 
bis das Berufungsgremium wieder 
funktionsfähig ist. Neben der EU betei-
ligen sich hier Länder wie Australien, 
Brasilien, Kanada, China, Mexiko, die 
Schweiz oder Guatemala. Länder wie 
die Türkei, Argentinien, Japan, Süd-
korea fehlen hingegen bisher. Die USA 
sind aufgrund ihrer ablehnenden Hal-
tung zum jetzigen Berufungssystem 
ohnehin nicht beteiligt. Der neue vor-
läufi ge Berufungsmechanismus ist ein 
wichtiger Schritt, um die regelbasier-
te Streitbeilegung aufrechtzuerhalten. 
Die EU sollte nun daran arbeiten, des-
sen Mitgliedschaft gerade unter G20-
Mitgliedern möglichst rasch zu er-
weitern. Das neue Berufungssystem 
kann jedoch nur eine vorübergehende 
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terhin sein, das Berufungsgremium zu 
reformieren und die USA wieder mit 
ins Boot zu holen.
2. Pharma-Abkommen ausweiten, um 
den globalen Gesundheitsgüterhan-
del sicherzustellen
Die grenzüberschreitende Nachfrage 
nach Gesundheitsgütern zur Bekämp-
fung der Corona-Pandemie steigt der-
zeit rasant und verdeutlicht damit die 
Relevanz von offenen Märkten. Den-
noch gibt es weiterhin Zölle und an-
dere Hemmnisse, die die rasche Ver-
sorgung mit lebenswichtigen Gütern 
ausbremsen, gerade in Entwicklungs-
ländern. Hinzu kommen Exportkon-
trollen und -verbote in dutzenden 
Ländern. Auch die EU hat seit dem 15. 
März 2020 Exportkontrollen für be-
stimmte Gesundheitsgüter eingeführt. 
Nur unter dem Dach der WTO kann 
dieser Protektionismusspirale glo-
bal effektiv und nachhaltig Einhalt ge-
boten werden. Da die Zeit drängt, gilt 
es dabei, auf Bewährtem aufzubau-
en. Bisher hat das WTO-Pharma-Ab-
kommen von 1994 ein Schattendasein 
geführt. Dabei hat es zwischen Euro-
pa, den USA, Japan und Kanada seit-
dem die Zölle auf Medizinprodukte ab-
geschafft. Jetzt ist es an der Zeit, dass 
alle Länder dem Abkommen beitre-
ten, es auf weitere Corona-relevante 
Produkte ausweiten und Regeln etwa 
zur Unterbindung exzessiver Export-
beschränkungen vereinbaren. Eine 
solche klar umrissene Initiative kann 
rasch vorangetrieben werden, vor al-
lem aber durch schnelle Ergebnis-
se multilaterales Vertrauen herstellen 
und so den Willen zu globaler Koope-
ration stärken.
3. Digitalen Handel weltweit regeln
Solch ein Vertrauensvorschuss ist be-
sonders wichtig, um bei einem han-
delspolitischen Dauerbrenner voran-
zukommen. Seit den 90er Jahren gibt 
es WTO-Gespräche zu e-commerce – 
die WTO-Regeln wurden alle noch mit 
Schreibmaschinen geschrieben. Die 
Welthandelsregeln haben eindeutig 
nicht mit den großen wirtschaftlichen 
Veränderungen seitdem  Schritt gehal-
ten. In Zeiten von home-offi ce und digi-
taler Zollabwicklung zeigt sich nun um-
so deutlicher das große Potential von 
digitalem Austausch für die Wirtschaft. 
Daher sollten das WTO-Moratorium 
für Zölle auf elektronische Datentrans-
fers, das auszulaufen droht, verlängert 
und weltweite Regeln für diskriminie-
rungsfreien Digitalhandel vereinbart 
werden. Der vielversprechendste Weg 
sind dabei die plurilateralen Gesprä-
che über e-commerce, die seit Dezem-
ber 2017 geführt werden. Um eine Ver-
schärfung der Spannungen zwischen 
entwickelten und weniger entwickel-
ten Ländern in der WTO zu vermei-
den, sollte hierbei ein konstruktiver 
Dialog im Zentrum stehen. Dieser soll-
te um eine WTO-Mittelstandsagenda 
ergänzt werden, denn kleine und mit-
telständische Unternehmen benötigen 
in der Corona-Krise umso mehr Un-
terstützung zur Einbindung in globale 
Wertschöpfungsketten. 
MITGLIEDER DES WTO-PHARMA-ABKOMMENS
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Für Deutschland gilt besonders: Mul-
tilateralismus ist im Handel das beste 
Mittel, um globale Regeln zu vereinba-
ren, Märkte zu öffnen und Streitigkei-
ten friedlich beizulegen. Deutschland 
sollte daher seine erste EU-Ratspräsi-
dentschaft seit über einem Jahrzehnt 
nutzen, das regelbasierte Handelssys-
tem gegen Protektionismus und Uni-
lateralismus zu verteidigen und eine 
mutige WTO-Reform mitanzustoßen. 
Betätigungsfelder gibt es genug. Of-
fener Plurilateralismus, also ein Vor-
anschreiten von willigen Staaten, oh-
ne andere auszugrenzen, ist in Zeiten 
der Corona-Krise die beste Lösung zur 
Rettung des Multilateralismus. Hier 
kann die WTO auch von der Integra-
tion der verschiedenen Geschwindig-
keiten in der EU lernen. Indem Europa 
sich für die Rettung der WTO einsetzt, 
schützt es am Ende auch sich selbst.
